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Torture Master (Pseud.)
- Teil 1 -
Sir Anthony war der perfekte Gastgeber. Croyde Castle hatte er für sich und seine Freunde zu einem geheimen Zentrum sadistischer Lüste und Vergnügungen ausgebaut. Bei den Preisen, die er für die Unterhalt, Frischfleisch, Femegerichte und Sicherheitsdienste benötigte, zählten seine Freunde zum kleinen Kreis derer, die sich solch exklusiven Geschmack leisten konnten.

Heute hatte der Schlossherr zu einem Schauspiel der besonderen Art eingeladen. Drei der Sklavinnen, von denen er sich etliche Dutzend in den viele Meter unter der Burganlage in den Fels gehauenen Verliesen hielt, hatten revoltiert. Für Widerstand, Verletzung eines Kunden und gemeinschaftlichen Fluchversuch hatte der Burgherr den öffentlichen Foltertod verhängt. Dazu hatten sich nun die besten Freunde von Sir Anthony im großen Saal eingefunden, während auf den Sklavenhaltern an den Wänden ringsum alle Sklavinnen des Hauses aufgepfählt hingen, um dem Schauspiel beizuwohnen - wie hätten sie sonst lernen sollen, dass man so etwas auf Croyde Castle nie tun durfte.

Der Saal hatte hierzu eine besondere Vorrichtung. Ringsum ragten dicke Rohre in etwa 1 1/2 Metern Höhe aus den Wänden, jeweils "gekrönt" mit einem fetten Eisendildo, der in Rohrmitte senkrecht aufragte, gut 20 cm lang und oben drei, an der Basis sechs cm im Durchmesser. Die, vor diesen Spitzen hervorstehenden Rohrenden, waren an den Oberseiten mit 5 cm langen Eisendornen besetzt, das übrige Rohr ringsum mit 2 cm langen Spitzen. Auf die Dildos waren die Frauen sämtlich mit ihren Ärschen gestülpt worden, und sie waren bereits nach kurzer Zeit allesamt bis auf die Basis daran heruntergerutscht, da man ihnen halbzentnerschwere Steine an die Füße hängte. So gepfählt staken ihnen die Eisendornen in Schritt, Pobacken und Schenkeln, während die längeren Stacheln ihre Fotzen bis in die Schamhügel zerstachen.

Um sicherzustellen, dass die Frauen auch alles mit ansehen, was den drei zu schlachtenden auf der Folterbühne angetan würde, hatte Sir Anthony ihnen die Augenlider mittels Heftpflaster aufkleben lassen und über eine ausgeklügelte Verdrahtung sichergestellt, dass keine ihren Kopf zur Seite drehen würde: Kleine Angelhaken in ihren Nasenflügeln waren mit Kettchen so eng zu den Nippeln der jeweiligen Nachbarin verspannt, dass deren Titten brutal nach außen gerissen wurden und für den Kopf der Nachbarin keinerlei Bewegungsspielraum ließen - es sei denn, sie hätte sich den Haken aus der Nase oder ihrer Nachbarin den aus dem Nippel herausgerissen. Es dauerte einige Zeit, ehe die Gäste sich an die äußerst delikate Umgebung gewöhnt hatten und Sir Anthony seinen Helfern das Zeichen geben konnte: Man sollte beginnen.
Für Rosita hatten sie sich eine besonders perfide Position ausgedacht. Zunächst zerrten sie sie rücklings nieder und spreizten ihre Beine weit über ihren Kopf zurück. Mit schnellen Griffen trieb Rod je zwei Eisenhaken durch ihre dicken Schamlippen, zerrte sie dann mittels zweier ebenfalls hakenbewehrter Schnüre klaffend auseinander und fixierte sie in dieser Lage, indem er die Haken brutal in ihr Sitzfleisch rammte. Dann zogen sie ihren Kitzler mittels einer kleinen Zange weit heraus und banden ihn mit einer feinen Schnur zu einer prallen Kugel ab, die bald violett anlief. Rod spießte einen letzten Haken durch Rositas Zunge und spannte das Klitorisseil so daran, dass der Fleischlappen weit zwischen ihren Zähnen hervorgezogen wurde.

"Jetzt musst du sie füllen!" munterte Rod Joe auf. Der begann sogleich, einen schlaffen Gummilappen in Rositas gespreizter Fotze zu vergraben. Erst, als er mit einer Luftpumpe nach dem Ventil suchte, verstanden die Zuschauer, dass er dabei war, in ihrer Liebeshöhle einen Ball aufzublasen. Rosita japste nach Luft, als die Kugel begann, ihre ohnehin straffen Schamlippen von innen nach außen zu wölben, aber Joe hielt erst inne, als ihr Venushügel fast wie eine Halbkugel hervorstand. So gefüllt und zugeschnürt musste sie jetzt aufstehen. Rod steckte ihr Spreizknebel zwischen die Backenzähne - bei dem, was sie nun mit ihr vorhatten, hätte sie sich sonst womöglich die Zunge abgebissen...

Sie hängten Rosita zunächst an einem Flaschenzug mit den Armen an die Decke und zogen auch ihre Beine vor ihr hoch, bis sie leicht aufwärts zeigten. Dann stellten sie einen Hocker unter sie, bei dessen Anblick ein Raunen durch die Menge ging. Aus einem Vierbein ragte ein hölzerner Gewindestab von etwa 6 cm Durchmesser, der im obersten Teil wie ein Penis geformt war. Von oben auf das Gewinde aufgeschraubt fand sich eine Eisenscheibe von 25 cm Durchmesser, aus der ein Kranz von 21 2cm-Nägeln aufragte. Vor dem Mittelloch, durch das der Holzpenis 5 cm hoch stand, erkannte man ein weiteres Loch von 7 cm Durchmesser, das ebenfalls von zahllosen Nägelchen gesäumt war. Joe schob nun den Hocker so unter Rosita, dass ihr After genau über dem Holzpenis schwebte, und Rod ließ sie so weit herab, dass die Holzspitze ihre Rosette mit sanftem Druck zu teilen begann.

Während Rosita diese anale Reizung mit zunehmendem Stöhnen quittierte, banden Rod und Joe ihre drallen Euter mit Lederriemen zu Fleischkugeln ab und spannten sie mit einem zweiten Flaschenzug lose an die Decke genau senkrecht über ihr. "Nur zur Sicherheit, damit die Riemen nicht abrutschen!" sagte Rod teilnahmslos und spießte je zwei sich kreuzende Stricknadeln unmittelbar vor der Tittenabbindung durch ihre prall gespannten Brüste, bis sie gegenüber wieder austraten. Unter einem gellenden Schmerzschrei hatte sich Rosita jedes Mal aufgebäumt, bis das Eisen auch die gegenüberliegende Haut von innen durchbohrt hatte, dann sackte sie aber wieder auf den Arschbolzen zu, der unter ihr wartete. Völlig unvermittelt kappte Rod ihr Armseil.

Begleitet von einem tierischen Schrei stürzte Rosita mit ihrem vollen Gewicht auf den Hocker. 21 Nägel bohrten sich in ihr Sitzfleisch, acht Nadeln spießten ihre exponierte Scham auf, und der Holzpfahl verschwand schlampfend in ihrem Darm, während sich die Euterseile zugleich spannten und sie nun aufrecht hielten. Die Seile, mit denen ihre Schamlippen aufgespannt wurden, hätte man jetzt entfernen können, da die acht Nadeln sie in ihrer Position festnagelten. Blut tropfte von den vielen Einstichen über den Rand der Sitzplatte und aus dem Loch, durch das sich Rositas blanke Scham nach unten drängte.

Joe verschraubte zwei Stahlbügel seitlich an der Sitzplatte und löste Rositas Fußfessel. Während sie sich am Boden abstützen konnte, klappte Rod die Bügel so, dass die auf einer Seite befindlichen Eisenspieße genau unter Rositas Titten aufragten. Nun hob er ihre Füße an, bog sie seitlich am Hocker vorbei rückwärts hoch und setzte sie in einen U-Haken an dem Bügel. Jetzt erst verstand Rosita die teuflische Mechanik: Der Druck auf den Bügel hinten ließ vorne die Eisenspitzen steigen - es war eine reine Frage der Zeit, bis wann sie sich selbst ihre Euter durchbohrt hatte. Um diesen Druck noch zu erhöhen, zerrte Joe auch noch Rositas Arme hinten hoch und befestigte sie straff an den Bügeln. Schließlich stellte Rod acht Kerzen unter dem Drehteller auf, die ihn langsam von unter erhitzten, wenngleich Rosita davon wegen des Abstandes von 40 cm noch nicht viel merkte; lediglich ihre durch das Loch nach unten quellende Fotze spürte die Wärme...

"So, jetzt geht's los !" wandte sich Rod an das Publikum. "Sie dürfen Rosita jetzt spießen und rösten." Mir vor Entsetzen aufgerissenen und vor Schmerzen tränenden Augen, sah die Bestrafte die Gäste auf die Bühne kommen. Jeder erfasste ihre Knie und drehte sie einmal herum. Jedes Mal schraubte sich der Sitzteller damit um einen cm tiefer auf den Pfahl und senkte ihre bloße Scham damit den Kerzen entgegen. Nicht sehen, aber erahnen konnten die faszinierten Zuschauer, wie sich der Holzpflock in gleichem Maße in ihren Enddarm bohrte, wobei die Rosette schmerzhaft durch die rauen Gewindekerben scheuerte. Sehr gut dagegen sah man, wie sich ihre Euterseile immer mehr spannten und die abgebundenen Titten höher und höher gerissen wurden. Als der Sitzteller schließlich am Gewindeende anschlug, war Rosita von 35*6 cm Hartholz gepfählt, ihre empfindlichsten Körperteile schwebten nur noch 9 cm über den Kerzenflammen, und oben hing sie praktisch an ihren Brüsten, da ihre Arschbacken nur noch leichten Kontakt zum Sitzteller hatten. Das Gewicht ihrer Arme und Beine hatte zudem die Eisenspieße tief in ihr abgebundenes Brustfleisch getrieben. Die hemmungslosen Schreie der Gemarterten waren Musik in den Ohren der Gäste - sie hätte sie aber auch nicht unterdrücken können, wenn sie gewusst hätte, wie sehr sie damit ihre Peiniger zu weiteren Untaten anstachelte.

"Wirklich ausgezeichnet !" lobte Sir Anthony die gute Vorstellung von Rod und Joe, während sein Liebespfahl weiterhin bis zum Anschlag in Helgas After stak. "Ich belohne euch für das köstliche Vergnügen, das ihr mir und meinen Gästen bereitet habt, mit je einer Sklavin aus unserer Ausmusterabteilung." Tosender Beifall der Gäste bestätigte die Entscheidung von Sir Anthony. "Danke, Sir !" stammelte Rod. Er konnte noch nicht glauben, dass er es geschafft hatte: ein Stück Folterfleisch nach Wahl ganz für ihn alleine, ohne Rechenschaft gegenüber wem auch immer. Im Sommer hatte er zugesehen, wie der gewissenlose Parker sich in einem solchen Fall eine schwarze Euterkuh mit fleischigen Jumbotitten ausgesucht hatte, sie mit dem Rücken vor einen in 1 m Höhe liegenden Querbalken schnallte, ihren Unterleib hinter dem Balken hochzog und sie von hinten von mehreren Eseln und Maultieren besteigen ließ, während er ihr von vorne die Melonen mit einer feinen Stacheldrahtpeitsche in blutige Fetzen schlug, bis ihre Brüste wie abrasiert waren. Er selbst hatte alleine beim Zusehen zwei Abgänge gehabt und beschlossen, alles dafür zu tun, der eigenen Fantasie auch einmal so hemmungslos freien Lauf lassen zu können.

Ein gellender Schrei Rositas schreckte ihn aus seinen Träumen auf...
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